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3ur 33raf)m5steter in Sfjun
am 6. mtb 7. SOIol 1922.

Die Stabt Dbun gebertü ben auf ben 3. 2IprtI biefes
Sabres faTIeuben, 3um 25. SRal ftd) jährenden Dobestag bes

grofien 3dmbtdjters So banne s 23 r ab m s feftlicf) 3U be=

geben. Sie fdjöpft bie 23ered)tigung baau aus beut llmftanbe,
baff ber Hompontft oor Sabren ifjr SRitbürger roar.

23rabms, am. 7. äRai 1833 3u Hamburg als Sobn eines
am bortigen Stabttbeater angebellten itontrabaffiften ge=
boren, erhielt feinen Xtnterridjt für Älaoierfpiet und 5lom=
pofition bauptfäiblid) oon ©b. SRarrfen in 2IItona, aber
roefenttid) bildete er fid} burd) energi)d}e dh'toatftubien. ©tue
begeifterte SSerebrung für 5Rob. Schümann führte 1853 311

perfönlidjer 23eïanntfdjaft mit biefem SReifter, ber ben iun»
gen ftünftter burd) eine fröd)ft günftige itriti! in bie ftunft»
roelt einführte. dtadjbem 23rahms an oerfd)iebenen Orten
Deutfdjlanbs unb ber Sdjtoet3 gelebt, unb eine SReibe oon
SBerten, befonbers ber Rlaoter» unb ftammermufiï, ïom»
poniert hatte, ging er 1862 nach 2Bien, roo er anfangs bie

Singaïabemie, fpätcr bie Äongerte ber (5efell)d)aft ber dRu»

fitfreunbe birigierte. äRit turnen ltnterbred)ungen roobnte er
bann bauernb in 2ßien unb ftarb hier am 3. 2Ipril 1897.
3m Sabre 1902 tourbe ihm im (harten ber Sohann Strauß
Sßtfla in Sfdjl ein Denfmal gefei3t. Durch Diefe unb 2Babr»
beit feiner ©mpfinbung, durch geroäbften 2tusbrud urtb burd)
meifterbaften, formalen 2lufbau bat 23 rahms feinen SBetfen
bas ©epräge einer feit 23eetbooen gaus oeretuoelt baftebenben
Snbioibualität gegeben. Seine Spmpbonien finb bie bebeu»

tenbften ber auf 23eetbooen folgenden 3ctt; er bat in 121
2Berten SRufif aller ©attungen oeröffentIid)t.

* *
&

SDiefen furjen biograp^ifdjen Stngaben fügen mir gerne
einige 2Borte über bie 23e3iebungen 23r'aïjms su ber
Stabt 3d)un bei. „Sn biefem Saufe lebte ber ÏReifter beut»
fdjer Dontuuft Sohannes

'

23rahms in ben Sommermonaten
ber Sabre 1886—1888 unb fdjuf hier mehrere feiner fdjöit»

[ten 2Ber!e" belehrt uns eine ©ebenttafel am fogenannten
Springmaus an ber 2tare in Sofftetten, bie roeiter ben

Sprudj oermerlt:
Du baft bies fianb, fangfrol) in alter 3eit,
SRit beinern Dieb 3U neuem fRuïjm gcroeibt!

Der beutfdje SReifter, ben bie materifebe Stabt mit
ber bebten See» unb 2tfpenroelt 3ur ©rfinbung fcfjöner SRe»

iobien unb 3ur Sdjaffung bebeutenber 2BerIe begeifterte,
ift beute nod) oieten als ein freundlicher dRenfdj, eine im»
ponierenbe ©rfdjeinung oon einfacher 2Befensart in bejter
©rinnerung. Sicher bat ber ©eift 23rabms' in 3ihun feinen
©tnflufe auf bie Siebe 3ur SRufi! unb bie Pflege ber
idealen Sebensgüter ausgeübt. Hub roar es nicht roie ein
begeifternbes ©reignis, roenn früher feilt freund unb 23er=

ebrer Dr. Otto Dteffenbadjer fei. feinen Sd)ülern am 23ro=

gpmnafium, ober ben Sängern im SRännerdjor oon 23rabms
erzählte? 2Bir erinnern an feine 2üorte an iener äRänner»
djoroerfammlung, bie bie Deiinabme am clbgenöffifd)en San»
gerfeft 1905 in 3ürid) befdjlofj: „2Bie tonnte bie Stabt,
roo 23rat)ms lebte, 3urüdbleiben an einem Sängcrfeft, bas
ben ilitt gibt 3U etbgenöffifdjer 23unbestreue unb greunb»
fdjaft?" "Unb damit roar bie Sache geroonnen, bas 3feft
tourbe befudjt. ©in anderer fyreunb 23rabtns roar ber Did)»
ter 3. 23. 2ßibmann, ber ben ftRufifer ftets mit Sefeftoff
oerfat). 2Bibmann bat bem 2Iufentbaft bes unfterblidjen
SReifters in ber Stabt 3d)un einen poetifd)en ©ebentftein
gefebt in feinem ©ebtdjt 31t ber „Dbunerfonate" für 23ioIine
unb Rlaoier, Opus 111. ©s lautet:

©ort, too bie Stare fanft bem ©ce entgleitet,
$ur ïteinen ©tabt hinab, bie fie befpütt,
Unb ©chatten mancher gute SSaum berbreitet,

§att' ich tnidb tief in§ Iphe ®ra§ getoühtt
Unb fdjtief unb träumt' am ïjetten ©ommertag
©0 töfttidj, mie ich faurn e8 fünben mag.

Stun aber hat fich hier am ©ee erfchtoungen
©in ©aitenton, mte mir ihn nie gehört.
©0 hat bietteietjt einft ®abtbg ©piet geHungen,
©rquidenb ©aut, atg it)m fein ©inn berftürt.
@r 30g ju un§, mehmütig, füg unb ftarE
Unb traf mit ©ehnfucht un§ in§ tieffte SJtart.

®a, at§ fie fragten noch, brang bon ben SBetteu

®e§ gluffcâ her ein ©bieten munberfam.
Unb fiel)! — ©in geenachen, bon Sibetlen

©ejogen, bort ftromauf gefchmommen tarn,

geingtiebrig fa| ein MonbeS SRägbtein brin
Unb fang gar monnigttch fo bor fich hiu:

„§otb ift'8, auf ttarer tühler glut ju fahren,
®a Har auch meines Sebenä tieffter Duett;
tpolb tft'g fD Seib at§ Suft ju offenbaren,
®enn beibe ftrömen boit unb ftnrï unb tjett.

gahr gu, mein ©chiff, ftroman mit gutem SKut

Stuf fanfter gtut, in ber ber trimmet ruht."

„Seb' tooht, bu fctjûneë Sßunber bort im Stachen,

®u monnenfame, füge 3)tetobei!

SBir, bie ben §ort beg SKinnefangg bemacljen,
SBtr grügen bich, bu ebte frembe gei!
®u haft bieg fianb, fangfroh in atter Seit,
SJttt beinern Steb gu neuem Stutjm gemeiht.

Die auf den 6. unb 7. ÏRai angefebfe 23raT)ms=2feter
roirb für 3!bun ohne 3roeifcl etn einbrudsoolles muftfaltfdjes
©retgnts toerben. Der ©äciltenoerein und ber SRänner» unb
©emtfd)ic ©bor 3^bun roerbett unter ber fiettung ber SRufi!»
btreïtoren 2Iuguft Oetiter und ©ruft fpfifter unb unter SRit»

roirfuug des Sebrergefangoeretns bes 2tnttes 3d)uit, bes
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Zur Brahms-Feier in Thun
am 6. und 7. Mai 1922.

Die Stadt Thun gedenkt den auf den 3. April dieses
Jahres fallenden, zum 25. Mal sich jährenden Todestag des

großen Tondichters Johannes Brahms festlich zu be-
gehen. Sie schöpft die Berechtigung dazu aus dem Umstände,
daß der Komponist vor Jahren ihr Mitbürger war.

Brahms, am 7. Mai 1333 zu Hamburg als Sohn eines
am dortigen Stadttheater angestellten Kontrabassisten ge-
boren, erhielt seinen Unterricht für Klavierspiel und Kom-
position hauptsächlich von Ed. Marrsen in Altona, aber
wesentlich bildete er sich durch energische Privatstudien. Eine
begeisterte Verehrung für Rob. Schumann führte 1853 zu
persönlicher Bekanntschaft mit diesem Meister, der den jun-
gen Künstler durch eine höchst günstige Kritik in die Kunst-
weit einführte. Nachdem Brahms an verschiedenen Orten
Deutschlands und der Schweiz gelebt, und eine Reihe von
Werken, besonders der Klavier- und Kammermusik, kom-
poniert hatte, ging er 1862 nach Wien, wo er anfangs die
Singakademie, später die Konzerte der Gesellschaft der Mu-
sikfreunde dirigierte. Mit kurzen Unterbrechungen wohnte er
dann dauernd in Wien und starb hier am 3. April 1897.
Im Jahre 1902 wurde ihm im Garten der Johann Strauß-
Villa in Jschl ein Denkmal gesetzt. Durch Tiefe und Wahr-
heit seiner Empfindung, durch gewählten Ausdruck und durch
meisterhasten, formalen Aufbau hat Brahms seinen Werken
das Gepräge einer seit Beethoven ganz vereinzelt dastehenden
Individualität gegeben. Seine Symphonien sind die bedeu-
tendsten der auf Beethoven folgenden Zeit: er hat in 121
Werken Musik aller Gattungen veröffentlicht.

Diesen kurzen biographischen Angaben fügen wir gerne
einige Worte über die Beziehungen Brahms zu der
Stadt Thun bei. „In diesem Hause lebte der Meister deut-
scher Tonkunst Johannes Brahms in den Sommermonaten
der Jahre 1386—1888 und schuf hier mehrere seiner schön-

sten Werke" belehrt uns eine Gedenktafel am sogenannten
Spring-Haus an der Aare in Hofstetten, die weiter den

Spruch vermerkt:
Du hast dies Land, sangfroh in alter Zeit,
Mit deinem Lied zu neuem Ruhm geweiht!

Der deutsche Meister, den die malerische Stadt mit
der hehren See- und Alpenwelt zur Erfindung schöner Me-
lodien und zur Schaffung bedeutender Werke begeisterte,
ist heute noch vielen als ein freundlicher Mensch, eine im-
ponierende Erscheinung von einfacher Wesensart in bester
Erinnerung. Sicher hat der Geist Brahms' in Thun seinen
Einfluß auf die Liebe zur Musik und die Pflege der
idealen Lebensgüter ausgeübt. Und war es nicht wie ein
begeisterndes Ereignis, wenn früher sein Freund und Ver-
ehrer Dr. Otto Dieffenbacher sel. seinen Schülern am Pro-
gymnasium, oder den Sängern im Männcrchor von Brahms
erzählte? Wir erinnern an seine Worte an jener Männer-
chorversammlung, die die Teilnahme am eidgenössischen Sän-
gerfest 1905 in Zürich beschloß: „Wie könnte die Stadt,
wo Brahms lebte, zurückbleiben an einem Sängerfest, das
den Kitt gibt zu eidgenössischer Bundestreue und Freund-
schaft?" Und damit war die Sache gewonnen, das Fest
wurde besucht. Ein anderer Freund Brahms war der Dich-
ter I. V. Widmann, der den Musiker stets mit Lesestoff
versah. Widmann hat dem Aufenthalt des unsterblichen
Meisters in der Stadt Thun einen poetischen Gedenkstein
gesetzt in seinem Gedicht zu der „Thunersonate" für Violine
und Klavier, Opus 111. Es lautet: i

Dort, wo die Aare sanft dem See entgleitet,
Zur kleinen Stadt hinab, die sie bespült.
Und Schatten mancher gute Baum verbreitet,
Hatt' ich mich tief ins hohe Gras gewühlt
Und schlief und träumt' am hellen Sommertag
So köstlich, wie ich kaum es künden mag.

Nun aber hat sich hier am See erschwungen
Ein Saitcnton, wie wir ihn nie gehört.
So hat vielleicht einst Davids Spiel geklungen,
Erquickend Saul, als ihm sein Sinn verstört.
Er zog zu uns, wehmütig, süß und stark
Und traf mit Sehnsucht uns ins tiefste Mark.

Da, als sie fragten noch, drang von den Wellen
Des Flusses her ein Spielen wundersam.
Und sieh! — Ein Feenachen, von Libellen
Gezogen, dort stromauf geschwommen kam.

Feingliedrig saß ein blondes Mägdlein drin
Und sang gar wonniglich so vor sich hin:

„Hold ist's, auf klarer kühler Flut zu fahren,
Da klar auch meines Lebens tiefster Quell;
Hold ist's so Leid als Lust zu offenbaren,
Denn beide strömen voll und stark und hell.
Fahr zu, mein Schiff, stroman mit gutem Mut
Auf sanfter Flut, in der der Himmel ruht."

„Leb' wohl, du schönes Wunder dort im Nachen,
Du wonnensame, süße Melodei!
Wir, die den Hort des Minnesangs bewachen,

Wir grüßen dich, du edle fremde Fei!
Du hast dies Land, sangfroh in alter Zeit,
Mit deinem Lied zu neuem Ruhm geweiht.

Die auf den 6. und 7. Mai angesetzte Brahms-Feier
wird für Thun ohne Zweifel ein eindrucksvolles musikalisches
Ereignis werden. Der Cäcilienverein und der Männer- und
Gemischte Chor Thun werden unter der Leitung der Musik-
direktoren August Oetiker und Ernst Pfister und unter Mit-
Wirkung des Lehrergesangvereins des Amtes Thun, des
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Drdjefteroereins Bburt utib bes Serner Stabtorcbefters melj» |

rere SBerle bes Bleifiers sur Aufführung Bringen. 2Bir
mochten rticfjt verfehlen, unfere Lefer auf ben genuhoerfpre»

Jobannes Brabms Wobnbaus in Clitin,

djenben Anlafe aufmerffam su madjen. Bloge er ben unter»
nehmenben Tunern bie Stabtlirdjc Samstag unb Sonn»
tag bis sunt testen Blähe füllen! E.F.B.

'
: " .-.jBB-nrr v-r- «»

Erfolge unb trafen.
(Es gibt eine Spielart ber Dementia praecox, too fid)

biefe ©eiftesfraniheit in einer ftarrfinnigen Bcrtteinung altes
beffen äuheri, tnas von auhen an ben Patienten herantritt.
Diefe Solle bes abfohlten Berneiners fpielt Sranlreidj in
©enua. (Es bat nirgenbs itonjeffionen gemacht, bat bem
enbgültigen Btemorial an bie Buffen fo uiel SBiberftarib
als möglich geleistet unb gebt mit bent Betouhtfein "beim,
bah niemanb als bie Solen unb Sugoflaoen ihm unbebingt
3ur Seite fteben roerbett.

Die Bolle eines Bormalmenfdjen, ber in einem um»
fangreidjen ©efdjäftsleben fidj roiberftreitenbe Sntereffen oer»
einigen muh unb toeih, bah an biefer Bereinigung fein SBoIjl
bangt, fpielt bas non feinen Hanbelsintereffen beftimmte
©nglanb burdj feinen uon Batur ba^u oorbeftimmten Llopb
©eorges. Sein Blentorial, bas auf jeben Sali non ben Buf»
fentoieberum faboiiert unb nur mit Borbehalten angenommen
toerben toirb, ftellt einen Scheinerfolg bar, beffen fid) niemanb
freuen toirb, unb toenn er in ber englifdjen Snnenpolitif
als Bhrafe für bie tommenbett Bartei» unb SBaljltämpfe
vertoenbet toerben foil, fo tommt ihm nidjt bas pon bem
Bretnier erhoffte ©etoidjt ju.

Die Buffen hanbeln in ber Bolle bes Spielers, ber
nichts 3u nerfieren Tjat unb Bloh hofft, bie anbern feien
oon ihren rotrffdjaftspolitifdjen Sdjroierigteiten bermahen ge»
brängt, bah einer nach bem anbern 3U Sortberoerljanblungen
mit Buhlanb bereif fein toirb. Sie toerben aus ber Uneinig»
Wt ber tapitaliftifdjen Blädjie, aus ihren feftgehaltenen
Sdjulbforberungen bas 3ur 3nnen= unb Buhenpolitil not»
teenbige Bhrafenmaterial herausfdjlagen, toerben ben Born»
muniften alter ©rbteile fagen, bah ber ©goismus bie alten

Staaten 311 Heiner Bition fähig madje, toerben aber gleid)»
3eitig ihren Anhängern in Buhlanb fagen, toic groh bie ©r=
folge ihrer Diplomaten in ©enua toaren: Sonberoertrag in
©enua mit ben Deutfeijen, oonberoertrag mit ben Siaiieitern
in Sid)t, ebenfo mit ben ©nglänbern unb mit gröfeter Sid)er=
heit ebenfalls mit allen Staaten ber tie inen (Entente.

Diefe Sonberoerträge toerben nach bent ©übe ber Bon»
feren3 ohne 3toeifel auch bie emsigen ©rfolge barftellen,
unb ber äBeften, ber bie Solfdjeioiften als bie 3erftörcr
ber SBelt betrachtet, mag nun toeinen über bie Bolle feiner
Bertreter ober fid) bie Bugen oerbinben unb bie Buffett
als feilfdjenbe Beppidjljänbler barftellen, leugnen toirb er
bie ©rfolge Bfdjitfdjerins nicht tonnen. Selbft toenn ber
bcutfdje Bertrag ber einsige roäre, ber ©rfolg ift groh,
unb bas Stiid, bas 3um oollen ©rfolg fehlt, toirb burch
urnfo gröbere Bhrafen über ben ©goismus berfenigen er»
fehl, bie nidjt Berträge fehloffen.

Aber nidjt nur bie Staaten bes ÎBeftens als gefdjlof»
fenc ©ruppen, bie einseinen 2Birtfdjaftsgruppen in biefen
Staaten felber roiberfpredjen cinanber in unheilvoller äßeife
unb finb in letter Linie fdjulb barau, bah bie Buffen bas
freoel'hafte unb befchämenbe Spiel treiben tonnen. Bäährenb
bie mahgebenben Sdjidjten bant ihrem ©influh auf ben
Staat überall 31t Borficht mahnen unb bas Bempo ber
Berhanblungen lähmen, in Sranlreidj burdjaus auf Ber»
hinberung irgenbtoeldjer binbenben Berträge hinarbeiten, oer»
hanbeln anbere ©ruppen überall mit ben Sooietoertretern
auf eigene Sauft. Bmeritanifdjes Bapital roanbert in int»
mer rafdjerm Bentpo ttadj beut Often, englifdje Brioatbanten
ocrfprcdjen Hunberte oon Btillionen Bfunb 311 Lebensmittel»
unb Bktfdjinenanläufen, Staliener laufen im Hafen oon
Obeffa an unb oerlaufen auf ber Stelle ihre Labungen an
bas toarenbungrige Lanb, Srattäofen oerhanbeln mit Braffin,
alles aus lauter Bngft nor ber beutfdjen Bonlurrens, bie
bant bent Bertrag oon Bapallo einen Borfprung getoonnen
3U haben fdjeint.

Sdjon biefe gelod'ertc Dif3iplin, bie im 2Befen ber
freien ÏBirtfchaft liegt, toirb 001t Sali 3U Sali sunt Aulah

oon ruffifd)en Hoffnungen unb in manchen Sälleu 3U Briunt»
phen. Aber bie Difsiplinlofigleit toirb frah angefidjts bes
Dif3iplinbrud)es and) unter ben Staaten; beutlidj erfidjtlid)
mirb, bah einer nad) bem anbern feinen ©anoffagang an»
treten unb fidj 3U Sonberoerhanbtungen anfdjiclen toirb.
3toifchen Llopb ©eorges unb Bfdjitfdjerin toirb feit einigen
Bagen über einen privaten Bertrag oerhanbetf, unb man
rechnet mit aller Sicherheit, bah ber Bertrag abgefdjloffen
mirb, ehe noch iernanb an bie Btöglidjleit glaubt. Das
beutliche Bleichen biefer fommenben Batfache: Llopb ©eorges
ermahnte Sarthou noch oor feiner Abreife nad) Baris,
Deutfdjfanb nidjt allein bas SBerl bes ruffifdjen BSieber»

aufbaus 3U überlaffen unb fiel) unter allen Hmftänben einem
ruffifchen Berfudj 3U Sonberoerhanbtungen nidjt 0U oer»
fdjliehen. Der Bntrieb für bie Sr-anîofett muh urnfo ftärfer
toerben, toenn man ben italienifdjen Sonberoertrag ebenfo
auf bent 2ßege fieht: Sdjan3er ift entfehtoffen, bem beutfehen

Seifpiel 3U folgen, oerhanbelt unb fudjt nur fo oiel toie

möglich heraus3uI)oIen.
Btan überbente, toie fid) bie Dinge enftoidelt haben!

Die ©eheiminftrultionen Bioslaus lauteten: ©in allgemeines
Bertragsöolument oermeiben, minbeftens fo lange hinaus»
fdjieben, bis bie erfte Lüde in bie Bhalanr bes Sßeftens
gebrochen fein toirb. B3enn ber erfte ©inbrudj gelingt, bie

Berhanblungen immer toieber oer3ögern, benn bie Hoff»
nung ift groh, bah ber erfte Sonberoertrag bie anbern nidjt
mehr ruhig fdjtafen laffen toirb. Dann toerben fie alle fol»
gen. Sittb erft alle unter einem befonbern Bertragsbut ge=

fangen, bann befiehl leine ©efaljr mehr, bah ben Bolfche»
toiften ein gemeinfamer Bertrag broht. Ober fotlte Llopb
©eorges immer noch auf einen foldjen Bertrag öringen, fo

toirb man ihn fo allgemein 311 faffen fuchen, bah er nicht
mehr fchabet, toirb ficher fein, bah bie Sonberoerträge überall
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Orchestervereins Thun und des Berner Stadtorchesters meh-
rere Werke des Meisters zur Aufführung bringen. Wir
möchten nicht verfehlen, unsere Leser auf den genußverspre-

Zohmmes Nrshms wohiikaus in Ldiui.

chcnden Anlaß aufmerksam zu machen. Möge er den unter-
nehmenden Thunern die Stadtkirche Samstag und Sonn-
tag bis zum letzten Platze füllen! O kß IZ.

" —222—^. ^

Erfolge und Phrasen.
Es gibt eine Spielart der Dementia praecox, wo sich

diese Geisteskrankheit in einer starrsinnigen Verneinung alles
dessen äußert, mas von außen an den Patienten herantritt.
Diese Rolle des absoluten Verneiners spielt Frankreich in
Genua. Es hat nirgends Konzessionen gemacht, hat dem
endgültigen Memorial an die Russen so viel Widerstand
als möglich geleistet und geht mit dem Bewußtsein heim,
daß niemand als die Polen und Jugoslaven ihm unbedingt
zur Seite stehen werden.

Die Rolle eines Normalmenschen, der in einem um-
fangreichen Eeschäftsleben sich widerstreitende Interessen ver-
einigen muß und weiß, daß an dieser Vereinigung sein Wohl
hängt, spielt das von seinen Handelsinteressen bestimmte
England durch seinen von Natur dazu vorbestimmten Lloyd
Georges. Sein Memorial, das auf jeden Fall von den Rus-
sen wiederum sabotiert und nur mit Vorbehalten angenommen
werden wird, stellt einen Scheinerfolg dar, dessen sich niemand
freuen wird, und wenn er in der englischen Innenpolitik
als Phrase für die kommenden Partei- und Wahlkämpfe
verwendet werden soll, so kommt ihm nicht das von dem
Premier erhoffte Gewicht zu.

Die Russen handeln in der Rolle des Spielers, der
nichts zu verlieren hat und bloß hofft, die andern seien
von ihren wirtschaftspolitischen Schwierigkeiten dermaßen ge-
drängt, daß einer nach dem andern zu Sonderverhandlungen
mit Rußland bereit sein wird. Sie werden aus der Uneinig-
keit der kapitalistischen Mächte, aus ihren festgehaltenen
^chuldforderungen das zur Innen- und Außenpolitik not-
wendige Phrasenmaterial herausschlagen, werden den Kom-
munisten aller Erdteile sagen, daß der Egoismus die alten

stauten zu keiner Aktion fähig mache, werden aber gleich-
zeitig ihren Anhängern in Rußland sagen, wie groß die Er-
folge ihrer Diplomaten in Genua waren: Sondervertrag in
Genua mit den Deutschen, Sondervertrag mit den Italienern
in Sicht, ebenso mit den Engländern und mit größter Sicher-
heit ebenfalls mit allen Staaten der kleinen Entente.

Diese Sonderverträgc werden nach dem Ende der Kon-
ferenz ohne Zweifel auch die einzigen Erfolge darstellen,
und der Westen, der die Bolschewisten als die Zerstörer
der Welt betrachtet, mag nun weinen über die Rolle seiner
Vertreter oder sich die Augen verbinden und die Russen
als feilschende Teppichhändler darstellen, leugnen wird er
die Erfolge Tschitscherins nicht können. Selbst wenn der
deutsche Vertrag der einzige wäre, der Erfolg ist groß,
und das Stück, das zum vollen Erfolg fehlt, wird durch
umso größere Phrasen über den Egoismus derjenigen er-
setzt, die nicht Verträge schlössen.

Aber nicht nur die Staaten des Westens als geschlos-
sene Gruppen, die einzelnen Wirtschaftsgruppen in diesen
Staaten selber widersprechen einander in unheilvoller Weise
und sind in letzter Linie schuld daran, daß die Russen das
frevelhafte und beschämende Spiel treiben können. Während
die maßgebenden Schichten dank ihrem Einfluß auf den
Staat überall zu Vorsicht mahnen und das Tempo der
Verhandlungen lahmen, in Frankreich durchaus auf Ver-
Hinderung irgendwelcher bindenden Verträge hinarbeiten, ver-
handeln andere Gruppen überall mit den Sovietvertretcrn
auf eigene Faust. Amerikanisches Kapital wandert in im-
irrer rascherm Tempo nach dem Osten, englische Privatbanken
versprechen Hunderte von Millionen Pfund zu Lebensrnittel-
und Maschinenankäufen, Italiener laufen im Hafen von
Odessa an und verkaufen auf der Stelle ihre Ladungen arr
das warenhungrige Land, Franzosen verhandeln mit Krassin,
alles aus lauter Angst vor der deutschen Konkurrenz, die
danl dem Vertrag von Rapallo einen Vorsprung gewonnen
zu haben scheint.

Schon diese gelockerte Disziplin, die im Wesen der
freien Wirtschaft liegt, wird von Fall zu Fall zum Anlaß
von russischen Hoffnungen und in manchen Fällen zu Trium-
phen. Aber die Disziplinlosigkeit wird kraß angesichts des
Disziplinbruches auch unter den Staaten: deutlich ersichtlich
wird, daß einer nach dem andern seinen Canossagang an-
treten und sich zu Sonderverhandlungen anschicken wird.
Zwischen Lloyd Georges und Tschitscherin wird seit einigen
Tagen über einen privaten Vertrag verhandelt, und man
rechnet mit aller Sicherheit, daß der Vertrag abgeschlossen
wird, ehe noch jemand an die Möglichkeit glaubt. Das
deutliche Anzeichen dieser kommenden Tatsache: Lloyd Georges
ermähnte Barthou noch vor seiner Abreise nach Paris,
Deutschland nicht allein das Werk des russischen Wieder-
aufbaus zu überlassen und sich unter allen Umständen einem
russischen Versuch zu Sonderverhandlungen nicht zu ver-
schließen. Der Antrieb für die Franzosen muß umso stärker
werden, wenn man den italienischen Sondervertrag ebenso

auf dem Wege sieht: Schanzer ist entschlossen, dem deutschen

Beispiel zu folgen, verhandelt und sucht nur so viel wie
möglich herauszuholen.

Man überdenke, wie sich die Dinge entwickelt haben!
Die Geheiminstruktionen Moskaus lauteten: Ein allgemeines
Vertragsdokument vermeiden, mindestens so lange hinaus-
schieben, bis die erste Lücke in die Phalanx des Westens
gebrochen sein wird. Wenn der erste Einbruch gelingt, die

Verhandlungen immer wieder verzögern, denn die Hoff-
nung ist groß, daß der erste Sondervertrag die andern nicht
mehr ruhig schlafen lassen wird. Dann werden sie alle fol-
gen. Sind erst alle unter einem besondern Vertragshut ge-
fangen, dann besteht keine Gefahr mehr, daß den Bolsche-
wisten ein gemeinsamer Vertrag droht. Oder sollte Lloyd
Georges immer noch auf einen solchen Vertrag dringen, so

wird man ihn so allgemein zu fassen suchen, daß er nicht
mehr schadet, wird sicher sein, daß die Sonderverträge überall
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